
FORSTTECHNISCHE INFORMATIONEN
Mitteilungsblatt des

"KURATORIUM FÖR WALDARBEIT UND FORSTTECH N l K"

l Y 6050 EX
33. Jahrgang Nr. 10 Oktober 1981

/^~--

r-

Funkfernsteuerungen für forstliche Seilwinden
H. Ktrner

Funkfemsteuerung für Seilwmden sind nun sdion über 10
Jahre im praktisdien Einsatz. Nadi anfangs sehr zögernder
Bereitsdiaft, solche Geräte anzuschaffen, scheint in der Zwi-
schenzeit der Vorteil 4er Geräte erkannt zu sein. Im Augen-
blick dürften in der Bundesrepublik ca. 3000 Geräte im Eln-
satz sein.

Unhandlidikeit, Reparaturanfälligkeit, hohe Kosten und teil-
weise schwere Unfälle durch mangelhafte Sicherangssysteme
gegen Frembeeinflussung waren die Gründe för die Zarfidc*
Haltung der Rückeuntemehmer und Forstbetriebe beim Kauf.

In der Zwisdienzeit sind dae Funkfernsteuerungen durdi fört-
sArittlidie Tedinik, neue elektronische Bauelemente klein and
zuverlässig geworden. Ausgeklügelte Sidierungssysteme und
die Freigabe von zusätzlichen Frequenzen in. Funkbändem, die
für Femsteuerungen von Seilwanden gut geeignet sind, ver'-
helfen zu sicherem Arbeiten.

Mit Funkfemsteuermigen ist man in der Lage, das Rüdte-
gesAäft wieder etwas attraküver za madien. Die Arbeits-
erleiditerung durdi Einsparung von Laufwegen ist unbestritten.
Die Unfallhäufigkeit bei Arbeiten un Zweimannbetrieb gegen-
über der im Einmannbetrieb spridit dcutlidi für die Einmann-
arbeit Die Problematik liegt allerdings in der AUeinarbcit.
Hier wurden Systeme entwickelt, die mit Hilfe der Fiftikfem-
Steuerung die Alleinarbeit nadi UW-Forsten zulassen. Diese
Systeme sollen in diesem Bericht nur gestreift werden, da sie
siA noch immer im VersuAsstadium befinden.

Funt?

Von einem Funksender werden Signale drahtlos mit Hilfe
elektromagnetischer Wellen an den Funkempfänger ftbertra-
gen. Elektromagnetisdie Wellen werden durch ein wechselndes
elektrisches und ein wechselndes magnetisdies Feld erzeugt
Die bei Funkfemsteuerungen für forstlidie Seilwinden aasge-
strahlten elektromagnetischen Wellen sind in den Bereich der
hochfrequenten Wellen (audi UKW-Radiowellen) einzustufen.
Die F&rtpflanzangsgesdiwindigkeit beträgt wie bei allen elek.
tromagnerisAen Wellen 300000 km/s.

Was ist ein Frequenzband ?
Bestimmte Frequenzbereiche werden in der FachspraAe als
Band bezeichnet. Das Band sagt etwas über die Länge einer
Welle aas. Die Länge einer Welle oder das Band ergibt siA
aus der Frequenz und der Fortpflanzungsgesdiwindigkeit.
FortpflanzungsgsBChwlndIgkelt

Frequenz

300000 km/a " 300000000 m/a

W&IIeniSnge

Z. B.
433 200 MHz 433200000 1/8 0, 693 m p» 70 cm Band

^^
tunqc

Abb. t; Wellenlänge - Band

Wie arbeitet eine Funkferasteuernng ?
In einem Sdrwingungsbaustein wird eine Welle erseugt, die in
der sog. Grundfrequenz schwingt. Dieser Frequenz wird ein
Signal aufmoduliert (Rrequenzmoduladon), ansdiließend ver-
stärkt und fiber die Antenne ausgestrahlt. Der Empfänger
nimmt das Signal über die Antenne auf. Die Welle wird de-
moduliert und im Auswerter verarbeitet. Der so erhaltene
SAaltbefehl wird danach z. B. über ein Relais in eine Arbeits-
funktion umgesetzt,

Veldie Funfcfrequenzen sind speziell für foisdlAe
Funkfemsteuerungen zida'ssig ?
Die Deutsdie Bundespost - Femmeldetechnisdies Zentralamt
(FTZ) - hat m einem Merkblatt über das ErteÜen von Ge-
nehmigungen zum Errichten und Betreiben von Femwirk-
Funkanlagen folgende Frequenzen als Gemeinsdiaftsfrequen-
zen zugeteilt (FTZ 17 D 17 / Juli 1980). Die Wahl der Frc-
quenz bleibt dem Betreiber freigestellt.
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2 m Band

7 m Band

Frequenz gr uppB D:

168, 43 MHz
1G?, 47 MHz

Frequenzgruppe E:

40, 665 MHz
40, 675 MHz
40. 685 MHz
40, 685 MHz

Frequenzgruppe F:

433. 100 MHz

433. 125 MHz 70 cm Band

433, 150 MHz 67 Einzelfrequenzen

434. 750 MHz

Bei den o. g. Einzel frequenzen benutzen mehrere Funkteil-
nehmer oder Bedarfsträger die gleldie Frequenz. Anlagen mit
gleicher Grundfrequenz können jedodi nicht nebeneinander
arbeiten. Um Mindestabstände von Funkanlagen so gering als
möglidi zu halten, werden die Geräte mit sehr geringer Sende-
leistung ausgesta-ttet. Durch'diese Lelstungsbegrenzung wird
eine gewisse Störsidierheit erreidit.

Was geschieht bei Zusammenarbeit mit Funkgeräten
gleicher Frequenz ?

Abb. 2: Zusanwnanarbelt mit Funkgeräten glelch&r Frequenz bei
gen Og ändern Sicherheltsabstand

Fahrer A arbeitet in ausreichendem Sidierheitsabstand von

Fahrer B. Die Sendeleistung der Geräte ist nur so groß daß
beide Empfänger nur die vom eigenen Sender ausgestrahlten
Signale empfangen können.

Die Fahrzeuge haben gleiAen Standpunkt wie bei Abb. 2. Die
Standorte der Fahrer wurden Jedoch verändert. Da Fahrer B
im Augenblick zum Fahrzeug A günstiger steht als Fahrer B
zum Fahrzeug B, werden die Wellen des Senders A über-
lagert. Die Wellen des Senders B erreichen beide Fahrzeuge.
Beide Fahrzeuge werden gesteuert.

WeIAe SiAerungsmögIicfakeit gibt es bei Fremdejnwirkung ?
Die Hersteller von Funkfemsteuerungen benutzen versdiiede-
ne Systeme, ihre Anlagen vor Einwirkungen anderer Steüerun.
gen, mit gleiAer Grundfrequenz zu schützen.
a) Ton-Folgesystein:

Töne in versAiedener Höh& werden ausgesandt und mus-
sen vom Empfänger als riditig erkannt werden

b) Digitale Datensysteme;
Datenübertragangssysteme mit Adressen gewährleisten
Schutz vor Fehlauswertungen

c) Sonstige Systeme:
Plattensysteme, Spezialsldierheitsschaltungen

Diese Sidierungssysteme gewährleisten, je nadi 'Wirksamkeit
des Verfahrens, daß Fremdbefehle auf gleidier Grundfrequenz
nicht ausgeführt werden. Die Anlagen gehen bei Empfang
eines falschen Schlüssels auf Sicherheitsschaltung. Ein Arbeits-
befehl kann erst dann wieder ausgeführt werden, wenn das
Störsignal nicht mehr besteht.
Einen wesentlichen Sdiritt zur Sicherheit mit Funkfernsteue-

rungen konnte durdi die Freigabe der Frequenzgruppe "F
mit 67 Einzelfrequenzen erreicht werden.
Vorteil l: Eine Kanaldoppelbelegung läßt siA im 70 cm Band

mit 67 Einzelfrequenzen leidit umgehen. Die Wahl anderer
Frequenzen ist dordt AustausA des Quau^bauteiles leiAt
möglich. Im 2 m Band bzw. 7 m Band steht nur eine geringe
'Anzahl von Frequenzen zur Auswahl.

Vorteil 2; Bei gldAer Sendeleistnng (50 mW) ist die ReiA-
weite des 70 cm Bandes gegenüber dem 2 m oder 7 m Band
geringer. Die elektromagnetisdien Wellen verhalten sich
ähnlich einem Wasserstrahl -aus dem Gartenschlaudi.

Abb. 3s Zusammenarbalt mit Funkgeräten glelchsr Frequenz bei
ungenögendem Sl ehe rh ei ts&b stand

Abb. 4: Spritzen mit Gsrtenschlauct*
oben; geringe Auf/Abbewegungen " lange Welle c= große Reichweite
unten: schnelle Auf/Abbewegungen = kurze Welle = geringere Relchw.

Gibt c's RiAtlinien für Funkfemsteuenuigen ?
Der Bundesverband der landwirtschaftlidien Berufsgenossen-
sAaften in Kassel hat einen Entwurf über Richtlinien für

Funkfernsteuerungsanlagen von Seilwinden erarbeitet. Dieser
Entwurf wird z. Zt. mit Herstellern and Anwendern diskutiert.

Es ist damit zu rechnen daß die Richtlinien in Kürze be-
schlössen werden und damit in Kraft treten. Alle Funkfem-

Steuerungen für Seilwinden müssen dann diesen Richtlinien
entspredien.

Was kann eine Fimüemsteiteruag für Seilwlnden ?
Funkfernsteuerungen für Seilwinden sind so konstruiert, daß
alle Funktionen einer Seilwiode ferngesteuert werden können.
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l. Bremse lösen oder Bremse schließen

2. Kupplung betäügen = ziehen
3. Gas geben

Bei Sonderausführungen sind zusätzliche Befehle möglidi, z. B.
l, Motor anlassen oder Motor abstellen

2, Drehzahlverstellung - Motor - stufenlos
3. Notruf aktiv

4. Zeitrückstellung für Notruf passiv

Abb. 5: Sender mit BedienungselementBn.

Wie funktioniert das Notrafsystem ?
Für ein N&trufsystem ist der Betrieb einer Sprechfunkanlage
Grundvoraussetzung. Beim Notrufsystem wird untersAieden
zwischen

a) Aktivem Ruf
Im Notfall -wird ein Natruf vom Verunglückten manuell
oder übär Funkfemsteuerung aasgelöst,

b) Passivem Ruf
Der Notruf wird iridit durch Tastendrudt am Gerät aus-
gelöst, sondern durch eine ZeitsAaltang im Spredifunk-
gerät. Die Zeitsdialtung ist je naA Elnstelltmg im Zeit-
räum von 2-30 Min. auf 0 zu stellen, da sonst der auto-
matische Notnrf ausgelöst wird. Däese 2^e. itrüdcstellung
wird vom Sender der Funkfemsteuerung mit dem. Befehl
Zeitrückstellang oder Gas geben bewlrlrt.

WelAe Kosten entstehen bei der Beschaffung einer
Funkfemsteuerung ? '
Die Kosten einer Funkfemsteuerung für Seilwinden schwanken
sehr stark. Es gibt Anlagen zwisAen 7.000,- und 13.000,-
DM. Entscheidend für den Prei$untersdiied sind:

a) In welchem. Band wird die Anlage betrieben? (Je kurzer
das Band desto teuerer die Anlage in der Herstellung.)

b) Wie aufwendig ist die SidierheitssAaltung gegen Fremd-
beeinflassung? (Ton-Folgesysteme sind nldit sehr sidier
aber billig, digitale Datensysteme sind aufwendig und
teuer.)

c) "Wie gut ist der Service ? Wichtig ist die sofortige Instand-
setznng des ausgefallenen Geräts. Für die Bnriditung von
N&tfunksystemen ist es wichtig, Techniker zu haben, die
Funkfemsteuerung und Spredifunkgerät zusammenkoppeln

können, auch dann wenn das Spredifunkgerät (das ist der
Regelfall) von einem anderen Hersteller geliefert wurde.

Was muß man über die Postzutassung wissen ?
Zur Erteilung einer Genehmigung zum Errichten und Betrei-
ben einer Funkanlage sind 2 Vorbedingungen erforderlidi:

l. Es inuß ein Bedürfnis für die Benutzung des Funküber-
tragungsweges nachgewiesen werden.
- Bei Seilwlndenbetrieb gegeben -

2. Die Funkanlage muß den techndsAen Vorsdiriften der
Deutschen Bundespost entspredien, typgeprüft sein und
für den Verwendungszweck zugelassen sein (FTZ-RiAt-

. linien 17 R 2014 bzw. 17 R 2012).
- FTZ-Genehmigungs-Nr. des Herstellers muß auf der
Funkanlage aufgedruAt sein -

Genehmigungsanträge sind mit den "kennzeichnenden Merlc-
malen der Funkfemsteuerung dem zuständigen Femmelde-
amt (Anmeldestelle für Fenuneldeeinrichtungen) des Antrag-
stellers einzureichen. Sofern die Voraassetzungen erfüllt sind,
erteilt das Femmcldeamt die Genehmigung. Erst nadi Erhalt
dieser Genehnugung darf die Funkanlage errichtet und be-
trieben werden. Die Genehmigungsgebühren fcetragen für Jede
Funkanlage einmalig 10, - DM und monatlich, 5, - DM.

Wer stellt FanlLfemsteuermigen für Seihnnden her?
Hersteller

B & B-efectronic
HBC-electronlc
NBB-Nachriclrtentechrrik
R u cotron-EI ectron l c
Relmund Schmitt ""''..

Thetmeg" , ;:':-

( ) Ktamme ran gaben

7080 Aalen
7180 Cratiahelm
7530 Pforah&im
4156 Willlcb 3
8761 Wörth/Main
4060 Vtersen 1

Arbeltabereich
- Band -

7 m (2 m)
2m, 70 cm

2 m (70 cm)
2 m [70 cm)
7m

. 
2 m pO cm}

FTZ-Abnahme noch nicht erfolgt)

Wie sleEt die Zukunft aas ?

Nach Beschluß der Rlcfatluüen für Funkfemsteaerangen durch
den Bandesverband der landwlrtsdiafdiAen Berufsgenossen-
sdiaften in Kassel sind die Hersteller von Funkanlagen ver-
pfliAtet, nur abgenommene Anlagen in den Verkehr za brin-
gen. Die Sicherheit bei Funkfemsteuerungen wird. dadurA
erheblidi höher, da den Sicherheitsanforderungen gegen
Fremdbeeinflussung ein hoher Stellenwert zugemessen wird.
Funkfernsteuerungen werden in zunehmendem Maße im 70 cm
Band "betrieben werden. Die Vielzahl der zur Verfügung
stehenden Frequenzen mindert das Risiko erheblich.

Die zur Zeit mit größtem Nadidrudc vertretenen Forderungen
der Waldbesitzer zur Vermeidung von RüAesdiäden stehen
mehr denn Je im Raum. Ein entscheidender Beitrag zur Ver-
meidung von Schäden kann erzielt werden, wenn das Holz-
rücken künftig nur nodi von der Rückegasse oder vom Ma-
scbinenweg aus durdigeftihrt wird. Ein unentbehriidies J-Iilfs-
mittel für die Durdisetzung der Fordenmgen liegt in der
Ausstattung aller RäckesAlepper mit FunHemsteaerungen für
Seilwinden.

Anschrift des Auto re;
FAtm. H. Körner

kfaschinenhof Ochsenberg
7923 Köhlgsbronn 5

KWF-Seminare für Arbeitslehrer und betriebliche Ausbilder
im November 1980 in Diisterntal

H. Rösch

Der ArbeitsaussAuß "'WaJdarbeitssdmlen" und die Arbeits-
wirtschaftlidie Abteilung des KWF führten Mitte Nov. 1980

ein einwödiiges Seminar für Arbeltslehrer und betriebliche
Ausbilder durch. Dabei waren fast alle Waldarbeitsschuleh der
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Bundesrepublik durdi Arbeitslehrer vertreten. EHe 2^ahl der
betrieblichen Ausbildet war leider geringer und besdiränkte
sich auf Teilnehmer aus dem norddeutschen Raam. In dieser
Zusammensetzung des Teilnehmerkreises konnten die gesteck-
ten Ziele behandelt und erreicht werden.

Schwerpunkt des Seminars war der Erfahnmgsaustausdi zwl-
sdien den Sdiulen und der Praxis.

Insbesondere wurden folgende Themenkreise angesprodien :
l. Holzemte

- Lärmschwerhörigkeit
- Arfaeitstechnlken
- Lernziele, Methoden und Medieneinsatz

2. Geräteinstandsetzung
3. Berufs- nnd Ausgleichsspo-rt für Waldarbeiter
4. Ergonomie in der Ausbildung
5. Aktuelle Fragen zur beruflldien Bildung
6. SdiwaAholzaufarbeltungsverfahren

1. 1 UnnsAwerhörigkeit bei Waldarbeitem ^
LSrmsAwerhorigkeit (LSH) ist als Benrfskranklieit anerkannt
und als soldie in die BenrfskranlAeitenvcrordnung aufge-
nommen. Heute wird nicht erst die Taubheit als Anerken-
nungsgrund gefordert, sondern es genügt bereits die LSH.
1978 wurden in der Bundesrepublik knapp 18000 Fälle von
LSH angezeigt, wobei etwa 18% (3200) ansdiließcnd als
Rentenfäüe anerkannt wurden, LSH entsteht im Innenohr und
ist eine irreparable Schädigmg, d, h. ein Heilmigserfolg durA
Medikamente oder m.edizinische Eingriffe ist nicht zu erwarten.
Werd&n jedoch die sdiädigenden Lärmquellen ausgesdialtet,
setct slA die Verminderung des Hörvennögens nicht fort.
MedlzinisA ist es audi möglidi, die LSH von anderen SAwer-
h&rigkeiten zu unterscheiden. Man kann davon ausgeh'en, daß
LSH ab 80- 90 dB (A) GerimAldastmg einsetzt. Da bei der
Arbeit mit der Mot&rsäge (MS) derartige GeräusApegel ent-
stehen, ist auch beim Km-zgefarauA der MS ein geeigneter
Gehorsditrtz zu tragen. Günstig für die Waldarbeit ist hier
der KapselgeKörsdiutz, da. er die Spifczenfcelastnngen von bis
m 110 dB(A) bricht und auA die SAaBeitang aber die Kno.
dien dämpft. Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß die
Kapsel gut am Kopf anliegt Mensdien mit gesundem Gehör
verstehen die Sprache anderer beim Tragen von Gehörsdiatz
gut, solche mit gesdiädigtem Gehör aber sditedit.
Der Auszubildende, aber auA die übrigen Arbeitskräfte
müssen gem. UW- Lärm untersudit werden, da sie bei Ar-
heiten mit Länn eingesetzt werden. Die l. Untersudiung maß
^ Jahr vor Beginn und die 2. Untersuchung l Jahr nach Auf-
nähme der Lännarbeit durch einen hierzu ermäAtigten Arzt
mit der entspredienden Geräteausstattung durAgeführt wer-
den. 'Weitere UntersuAungen müssen im Abstand von 3 Jah-
ren erfolgen. Es empfiehlt sidi, ca. 14 Sd. vor derartigen
Untersuchungen Lärmarbeiten zu vermeiden, damit eine Ver-
taubcng des Gehörs vollständig abklingen kann.
Für die Ausbildungspraxis Meutet dies, daß der Ambildcr
durch konsequentes Tragen von Geh&rsdiutzmittein Vorbild
sein muß und daß der Auszubildende (Azubi) gleiAfalls zum
Tragen dieser Sdiutzmittel angehalten wird, denn auA die
kurzfristige Unnbelastung von 90 SS (A) und mehr kann
sAädlgen. Mehrere WaldarlutssAulen ftlhren an den Lehr-
gangstdlnehmem Geh&nncssungen durch, um zmn GehBr-
schutztragen zu motivieren und auf vorhandene Sdiäden auf-
merksam zu madien.

1.2 ArbeltsteAnlkm bei der Holzemte

Zum faAgerediten Baumfällen gehBrt die exakte AnspraAe
des Baume« vor Beginn des Fällens. Dies ist (dr den Azubi

besonders wichtig, da er hierdurA lernt, einen AAeitsablauf
gedanklidi zu vollziehen und naA Beendigung der FäIIarbeit
die Riditigkeit seiner Ansprache und Sdiätzung leidit be-
urteilen zu können. Bearteilungskriterien für einen Baum
sollten sein: Bamnart, Stammstärke, Baumhöhe, Stammfuß,
Stammverlauf, Krone, Dürräste. NaA diesen Kriterien ist die
zweckentsprechende und sicherheitsgeredite FäHmedio^e zu
wälzen.
Kommt ein Baum nicht sofort zu Fall, so dürfen nur die nadi
"UW Forsten" genannten Mittel angewendet werden, um
den Baum aaf den Boden zc bringen. "Abklotzen ist ver-
boten. Bei der Jungbestandespflege kann diese Maßnahme
häufig aber das einzig vertretbare Mittel sein. So ist das
"Abkloteen" In der SAweiz nidit verboten und wird bei der
SAichtholzairfarbeitung aus ganzen Bäumen gelehrt und prak-
tlziert. Hierbei werden an dem sdiräg hängeiiden Baum mit
dem KIuppmeßstock immer 2 Meter angerissen. Sodann wird
am l. Meterstrich ein kleiner FäÜkerb angelegt und ein "Fäll-
sdinitt" bis zur Bruchleiste von l cm Breite geführt. Der Faü-
kerb zeigt dabei nadi Hnks bzw. redits, wenn man hinter dem
hängenden Baum steht. Dadurch kann der Baum auf die ge-
wählte Seite gedrückt werden. Die Bnichleiste bewirkt einen
kontrollierten und damit ungefährlichen Fall. Bei Bedarf wird
nach erneuter Beurteilung des evtl. immer noch hängenden
Baumes der Vorgang in gleicher Weise wiederholt. Im stärke-
ren Holz ist diese Methode zu gefährlich. Hier gibt es aber
audi bessere TeAniken. Die E^skussion ei^ab, daß man auf
eine Änderung der UW in dieser Richtung einwirken sollte.
Sägen lernt man nur durch. Sägen ! Daher sollte be-
Sünders zu Beginn .der Ausbildung Jede M.ögllAkeit genutzt
werden, Sägetediniken zu üben. Das Objekt Baum eignet sich
sicher zam oben sehr gut, stellt aber sofort den realen und
nicht ungefährüdien EmstfaÜ dar. Avs diesem Grand sind
öbimgen an ungefahrKAen Holzteilen siAeriidi eine gutd
Hilfe zur CTberwlndung etwaiger Ängste und Anfangssdiwie-
rigkeiten. Der Kontakt zur Säge wird hergestellt und vertieft,
Zum Komplex "Sdineidetedmik mit der MS" worden für die
Ausbildung die folgend, aufgeführten Vorschläge imterbreitet,
die in der 2. Auflage der Forstwirtmappe (Verlag C H. Wäser,
Bad Segeberg) zeidinerisA dargestellt sind.

Wuag»rechto Sdmtttot

Von vorhandenen Stöcken wird eine SAeibe abgesägt, wobei
versudit werden maß, daß die verbleibende StoAebene so
waagerecht wie möglidi wird. (Überprüfung mit der Wasser-
waage). Wichtig ist, daß man auf die richüge KörpeAaltung
achtet, genauso wie bei einem normalen Fällvorgang. Nach
einiger öbung sollte der Vorgang neben der Präzision mit
dem Faktor Zeit gekoppelt wenien.

Varianten der SAnlttfuhrang: Z. B.
Parallelsdinitt einlaufende Kette,
ParaÜeIschmtt ausUufende Kette,
einfacher Fädiersdmitt,
mehrfaAgezogener FäAersdmitt^
FällsAnitt Normalbamn^
Fällsdinitt Rüdchänger/Vorhänger,,
FallsAnitt Seithänger linlcs / rechts.

SledtachnIUe »enkrecht:

Ein RundholzstüA wird auf ein liegendes Brett gelegt und
mittels Seilen fest verbunden. Es gilt nun einen senkrechten
Stedisdinitt zu führen und naA unten durdizTisägen, ohne das
Brett zu verletzen.

(Praxis: Shmipfe Kette durch Steine und Dreck). Beartellt
werden kann zusätzlidi nodi die Sdinittgenaulgkeit im 'Winkel
zur Stammachse. Auch hier ist nach einiger Übung der Faktor
Zeitairfwand je SAnitt aufzunehmen.
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Doppelbrenntdwitttet

An einem Rundholz werden beidseltig je 2 Markierungen an-
gebracht. Sodann erfolgt ein Schnitt von oben mit einlaufen-
der Kette bis zur markierten Zone und dann ein Schnitt mit
auslaufender Kette von unten her. Beide SAnitte sollten sidi
in der vorgezeiAneten Zone h-effen.

Der Aufwand zur Durdiführong solAer einfadien aber sehr
effektiven Übungen ist minimal und sollte Jeden betriebliAen
Ausbilder überzeugen, die beschriebenen oder selbst erdadi-
ten Sdinittübungen durdifahren zu lassen. Zudem können
viele dieser Übungen unter dem SchleditwetterdaA ausge-
führt werden. Gleichzeitig kann bei der Ausführung von
Punkt l das Problem büdcen oder knien beim Fällsdinitt

erörtert werden, da je nach Gegebenheit und im Einzelfall
darüber entsdiieclen werden muß. Die Lehrmelnung "knien
oder bücken" ist niAt absolut zu sehen, sondern stets neu
zu prüfen.

1.3 Lemziele, Methoden und Medienelnsatz für die
Hoäzemte

Für den betrieblichen Ausbilder stellt siA bei der Aasbildimg
oft die Frage, in welcher Art und wie intensiv bestimmte
Stoffgeblete zu behandeln sind. Eine entsdieidende Hilfe ist
hier ein Lemzielkatalog, der diese Unsicherheiten durch prä^
zise Vorgaben verringert bzw. beseitigt. Er gliedert sich In
Lemziel, Leminhalt, Methode und Lehr- bzw. Lemmittel.

Das Lemziel beschreibt das geforderte Endverfialten des
Azabis naA der Unterweisung. Z. B. "Der Azubi nennt und

' besAreibt die Haapt. und Einzelbauteile einer MS. ' Die
Leminhaltsangake gibt die notwendigen StiApmAte des Stoff-
gebietes wieder. Methoden and Lemmittel sind Hinweise fär
den Aasbilder, wie er das Thema unterweisen kann und was
er daza benötigt. Derartige Lemzielkataloge haben erfah-

. rongsgemäß einen erfceblidien Umfang. Die ETsteHung maß
in Zusammenarbeit von Praxis und Sdurie erfolgen. Ist dies
der Fall, kann der AusbiUer sehr zielgeriAtet ausbilden und
selbst Lemerfolgskontrollen durchführen. Ferner können dre
Prüfer aof diesen Plan zarüAgreifen roid <las prüfen, was
tatsäAHA unterwiesen wurde. Der Plan hat weiter den Vor-
teil, daß Randgebiete und weniger widitige Stoffgebiete nldit
dnfaA vergessen werden. Trotzdem bleibt dem AusbMer
eine grimdlidie VoAercitung für seine Unfcenveisangen nicht
erspart AuA die laufende Weiterbildung muß za emem
großen Teil aus eigenem. Antrieb erfolgen. Aus diesem Gründe
sollten die betriebliAen Ausbilder über Nemgkelten, die die
Ausbildung betreffen, informiert werden. Dies muß intensi-
viert werden, z. B. durA entsprechenden Zeitsdiriftenamlauf
un Forstamt.

Sehr intensiv wurde der Medieneinsatz diskutiert. Besonders
die Sdiweizer Teilnehmer konnten hervonragendes Material
vorstellen.

2. Geräteinstandsetzung

NaA übereinstimmender Auffassung der Seminarteilnehmer
muß jeder Azubi die heute gebräuAIiAen Motorsägenketten
kennen, d. h. er soll die wesentliAen Untersduede, Einsatz-
bcrcidie. Vor- und NaAteile besdireiben und die Instand-
setzung mit dem zweckentsprediemlm Gerät selbständig durth-
fuhren können. HerkömmliAe Rundzahnketten sollten sowohl
.freihändig" als auA mit Hilfsgeräten gefeilt werden können, .
bei Halb- und besonders bei Vollmrißelketten dagegen sollte
nur mit FeiBiilfen ausgebildet werden, da sonst die Einhaltung
der verschiedenen Winkel sAwierig ist. Die Ausbildung sollte
mit der normalen Rmidzahnkette beginnen mid bei Halb- biw.
yoUmeißelketten enden. Für die Insandsetzung und Pflege
übernimmt der Ausbilder am zweAmäCigsten die Hinwdse

imd VorsAriften der Hersteller (Feilwinkel usw.). Sie können
durA sinnvolle Vervielfältigung TOB Prosptkten ftlr die Akten

.

s. AISbl aufl"ireitet werden. (Reine Werbung weglassen
mAti8e Datc" übernehmen, Fremdworte / -texte, soweit er.
forderlidi, übenetzen). In Zusammenarbeit mit dem AmsAuß
WaldarbcitssAuIen hat die Fa. Stihl fer die MontageaAeiten
an Motorsägen erste einfache Anleitungen erstellt, mit denen
. .s^".i!u'' t"l<annt gemaAt wurde. Das Vorgehen wird
durch Bild und Text kurz. aber Uar dargestellt. Rtr den An.
fangw, aberauch_den Profi ist hier ein gutes Hilfcmittdee-

l worden. Es wäre begrüßenswert, wenn alle Hersteller
^ihre ̂ Sägen solche Montagc-Anldtungen herausbringen

wurisn. Der Umfang k6nnte s]A ari die vom'Ambi'^ch
tatsäAIiA ausführbaren Montagen besAränken.

3. BcmfB. und AusglelAssport für Valilarbeller
Fur^Mensdien, <Ue durA sAwere Ariieit eiiue;tie behstel

wlr?e';' ;st AUSBldA»port widtig. Wer' jdod"A"jung<;r
MtcnsA-de" sport alsal'd ab8eBn llat- ''«rd"in~"spä'teTen

»n s^elten^u spordiAer Betätigung zu bewegen sem" Aus
mCnmit ist es besonders mditig, AzubisTOn der'No^

Sren.digl"it. a" sports Beradc m Zusa^enhangm'it'ihe'm
"l"'/»", '1'"T"?'"- NaturliA ist es'währcnd'de's'Be'^
^d;B°A.mte'TiAtes e'nfaAcr. tm Spo'rts'tunde ̂ n^n;

/w^m-d_raufen m Asswvn^etneb. ~Dcd, "Sort°'m
d^Ausbildermit ehras Mut zur-Improvi;aü"onan"&s"eArf°

»e^M, ^gen siA_sehr crfreaHAe Resdtate. Sport aU.
^"".Ä'S" m.. RiAtmg Da"'''"'to>sfai;ig£itl m;
^tM^kig".HÖA^is'm8--lewiAt~^""^fti^
.
TO"H,T. md,. KrasIa[rf-. DCr. Ka:Tcr kann ;'A ̂ 'an^nB^w°hL!32er'iAab^A"^IJ^Ito^A^Ti

.^pordiAen Betätigung, 'daß a)le Muskeln'nnd'
p^m-. mmcr v"ei" dt"yiert w<!"Ien' al»-'idMtig'l";d
SCJIl!e"i&Gerad': Wald^beiter~sdIten~bem"Spo?t Z
^  wenige, keanspniAtenMuskeh and Gelenke wieler

^1ie:"T;,.AUA.TCAram!'fte K?1-'P^-T(RüAe^ ̂ Z;
spiekrisdie Bctätigang gelöst werien.' "'~'"''

^e^^TJ!pwt mdeb'wmt m" der Erwägung
^BMian'u £ALa'rfen md"^°>"Jeu"^""n:n"E^8
.SPSgsn.m"l^ 8mlBsabunE':n in F?"°'-'-""<ä";n;tik
?!°!em:. D". SPUlemA'"AnAhng nmdet"dfc"Sp^"t;^
^°^. tJiAlgJ?.^±!1fcertri:LnT'a^^.H°A'ei,stnl8sdelAen l>e'»'WA-Sport"m"A;"pi^z
?-e'fcn^sldcr Ausl"uer ke"it. »&^iT;"ml''^deern
T^Di.A: lnd zu Bel'en'. s°wtrdm di'eTzAi'se'hr1 b"a^
^Zmit8^ Gmde dort1ka"».. 'i" gewtosAtrE rfoig oh'n:

. Aufwand als . Sportstunde' erdclt werden.'

4. Ergonomie ta der AnsUdnng
&gonomsAe Beurteilung setzt ergonomisAe Kenntnisse vor.
^- <DeJ.kd!'-m°ß Erf°n.°mie P'a"mici8 °>d-gr">'die gend"in

berdtksiAtigt werden.
Zd der Ausbildung sollte es daher sein. Lehr. und Lern.
Situationen zu sAaffen, die es den Auszubildenden cmioe-

> Ergonomie zu verstehen nid MoUvarion für eiymomisA
riAtiges Verhalten zu weAeni
I<e'l"trisse ut":r N°rmc° n"d Kriteriefl zu gewinnen, die
AAdtssiAeAdt, Gesundheit, Zufriedenheit" anArb'erts".
platz mid Arbeitsproduküvität betmflussen, sowie

> Fcrtiglieiten za^ erlernen, & ergonomisdi riditiges Ver-
halten einsAJießen.

Ausbildung ist ein koiitinuerlicher Vorgang. ErgonomisAe
GesiAtspmikte sollten deshalb nidit isoliert vermittelt, son-
dem immer wieder bei der Erläaterung von ArbeStsverfaliren
und AAeitsaUänfen in die Ansbildmig angebunden werden.
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Das ergonomisdie Verhalten des Ausbilders muß vorbitdlidi

5. Aktuelle Fragen zur Berufsausbildung
Begrüßt und intensiv genutzt wurde von den Teilnehmern die
Gelegenheit der Information und Aussprache über Fragen der
Berufsausbildung. AuA bei abendlidien Gesprächen am Ka-
minfeuer erfolgte ein sehr wichtiger Erfahrungsaustausdi. Als
Ergebnis einer Umfrage bei den Seminarteilnehmern am letz-

ten Tage konnte die Tagungsleitung eine recht positive Be-
urteilung der Veranstaltung bekanntgeben. Allgemein wurde
der Wunsdi nach Fortsetzung soldier Fortbildungsan geböte
unterstrichen.

Anschrift des Autore;

FAtm, Hans Rösch

Wa [darbe Itsschule Itzelbfirg

D-7923 Könlgsbronn

im Juni 1981 in Diemelstadt-Rhoden
E. Glatz

In der ältesten, im Baustil und in der Einrichtung wohl einzig-
artigen Waldarbeitssdiule der Bundesrepublik "Diemelstadt/
Rhodeii" im nördlichen Hessen gelegen, fand im Juni dieses
Jahres ein zweites einwödiiges Seminar für Arbeitslehrer und
betriebliche Ausbilder statt. Federführend war der Arbelts-
aussdiuß "Waldarbeitssdiulen" unter Leitung von Forstdirek-
tor Dr. S. Wodarz (Bad Scgeberg) und der KWF-FaAbereidi
"Aus- und Fortbildung" unter Leitung von Dr. D. Rehschuh
(Groß-Umstadt). Ke Anzahl der Teilnehmer (21) - Lehrer
an Waldarbeitsschulen der Bundesrepublik, Hollands und
Schwedens, betrieblidie Ausbilder (Forstbetnebsbeamte und
Forstwirtsdiaftsmeister) aus der Bundesrepublik und nicht
zuletzt ein Mitarbeiter der Beratungsstelle für Arbeitssidier.
heit in der Forstwirtsdiaft an Solothum (Sdiweiz) - dife Mit-
wirkenden derWaldarbeltssdialen Duenielstadt (Hessen), Weil-
barg (Hessen), Bad Segeberg (SAleswig-Holstein) und
Münchehof (Niedersadisen) und der Themenkatalog ließen
eine interessante Wodie erwarten.

Auf dem Programm standen folgende Themen:
> GestaltungsmögliAkeiten von Prämienlöhnen in der Wald-

arbeit - ' .'"'

> Auswirkungen der Integration von Holzemte und Holz-
bringung (RuAesAlepper) einschließliA Entlohnungspro-
yeme

> Holzaafarbeitung auf einem zentralen Aufarbeitungsplatz
und Bereitstellung des Holzes

> Lemziele, Methoden und Medien (
> Unfallverhütung und ArbeitssAutz im Unterridit an Wald-

arbeits schulen

> Holzaushaltung im. Unterridit
> Kooperation von betrieblidier und üfoerbetrieblidier Aus-

bildung
> Sonstiges

In cindruAsvoller Weise wurde die Enh»icUungsarbeit der
letzten Jahre des Versuchs- und Lehrbetriebs vorgestellt.
SAwerpunkte lagen auf dem Gebiet Prämienlöhne, Integration
Hobemte/RüAen und Aufarbcitung auf einem Holzhof^ Be-
reits 1972 entwi<k6lte die WaldarbeitssAule auf den ZaMen-
grinidlagen des HET ein sehr einfadies Prämienlohnsystem für
die Hokerate, das beute noA im gesamten ForstamtsbereiA
mit großem Erfolg angewendet wird.
Die VorteOe des StuA- und Zeidohns werilen hier kombi-
niert,- zu einem zeitbezogenen SoAeI (70%) wird zusätzlidi
als Leishmgsanreiz bis zu 30% Prämie gezahlt.
Gut bewährt hat sich auA die seit 1975 begonnene Aus.
riistung einzelner 'Wsldartriter mit betriebseigenen SAlep-
pern. Die bedingt durch den Übergang zur Laukindustriehoh.
lang-Aufarbeitung und die Einfiihnmg der maschinellen Ent-
rindung höhere MotorsägenWzeit wird dm-A das integrierte
Verfahren verringert, damit wird die korperlidie Belastung
herabgesetzt und die Arbeit wieder vielseitiger und abweAs-

lungsreldier. GIeidizeltig tritt nodi eine Leistungssteigerung
ein. Die Entlohnung des Verfahrens erfolgt auch hier nach dem
abredinungsfreundlidien Prämiensystem, so daß eine Stunden.
trennung Holzemte/Rüdcen niAt erforderlidi wird.
Bei einer Exkursion Im. Forstamt hatten die Seminarteilnehmer
Gelegenheit, die neueste Bereidierung zu besiditigen; den
SAwadiholzhof. Hier werden die an transportierten Ganz-
bäume in einem System, aufgeteilt in mehrere Arbeltsgänge,
entastet entrindet, eingesdinitten und in Boxen sortiert. Die
damit, im Wald übrigbleibenden Teilarbeitsvorgänge, Um-
schneiden und Z. T. Zöpfen, führten bei der NadelsdiwaA-
holzemte zu einer Verftmffachung der Leistung. Auch im
Holzhof wurde die Arbeit in das bestehende Prämienlohn-
System eingepaßt. ,. ^ ^': '" .. :: -
Am dritten Tag -waren dann die Lehrgangsteilnehmer zu ak-
üver Mitarbeit aufgerufen. Jeweils kleine Gruppen bekamen
die Airfgahe. 'aus dem großen Katalog der Groblenmele für
den Ausbildungsberuf "Forstwirt" Feinlernziele, das täglidie
Brot eüies Ausbilders, zu erarbe.iten, Genauer als Grob- und
Richtlemziele besdireiben Feinlemziele das abprüfbare End-
verhalten des AuszubÜdenden, gleidizeitig audi die Bedingun-
gen unter denen das Verhalten gezeigt werden soll and geben
ebenfalls den Beurteüangsmaßstaii an. Entschejdehd bleibt
aber aadi das "Wie bringe iA es dem SAüIer bei", so daß
zusätzliche Angaben über Unterweisungsmethoden gemadit
und die Wahl der Medien getroffen werden müssen: :<

In zwei weiteren Vortragen gingen die Redner auf die Inhalte
und die Gestaltung des Unterrichts "Unfallverhütung - Ar-
beitssAutz* und "Holzaushaltmg" ein. UnfalIveAühing und
Arbeitssdiutz lassen adi abgesehen von der Vorführung der
Arbeltssdiutzkleidxmg meist nur theoreäsdi erläutern. Mit
Statistiken, Wissen über vorgekommene Unfälle im Forst-
amtsbereidi darA die EinsiAtnahme von UnfaÜmeldungen
und eigene Erfahrungen, eingepackt in Film-, Dia- und Folien-
material, muß versudit werden, dem Sdiüler möglichst ein-
druAsvoll die Gefahren der Waldarbelt aufzuzeigen. Ähn-
lidies Vorgehen empfiehlt sich auA beiin Arbeitssdiatz.
GIelAcrmaßen stellt der UnterriAt . Holzaushaltung den
Lehrer wie audi den Schüler vor einige Probleme; für den
SAüler bereitet hier weniger cLas Begreifen des Stoffes als
vielmehr das Auswenctiglemen, z. B. der gesetzlichen Grund-
lagen, der HKS, der Holzfehler, SAätzverfahren etc. enorme
Schwierigkeiten, so daß der Lehrer oft alle Kunst aufwenden
muß, um die AufmerksanAeit und das Interesse der Schüler
stä-ndig neu zu wecken. Erst dann ist es möglich, die The&rie
am Beispiel im Bestand in die Praxis umzusetzen.
Ein letztes Thema galt der Kooperation lietriebliAer und
übeAetriebliAw Ausbildung, wozu niAt zuletzt auch dieses
Seminar diente. ZusatzliA sollte jedoA ein dauernder rei-
bungsloser InformationsaustausA, sei es über Ausbildungs-
material, Inhalt der Lehrpläne und Aufgabcnverteilung bei
Groblemzielen zwischen betrieblichen und ülierbetrieblidien
Ausbildem gewährlerstet sein.

c

c
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NatürliA hatten alle Senunarteilnehmer über die Woche hin-

weg audi die Möglichkeit, sich von dem Versuchs- und Lehr-
betrieb, der Unterriditsgestaltung und dem gebotenen An-
sdiauungsmaterial em Bild zu madien.

So dürfen die Veranstalter auch dieses Seminar als vollen
Erfolg für sich verbuchen. Nidit nur die Vielzahl der Teil-
nehmer, sondern auch deren untersdiiedlidie Ensatzbereidie
in allen Bundesländern und im Ausland, führten bei den Vor-
trägen und den ansdiließenden Diskassionen und Gesprächen,
letztere wurden oft bis in die Abendstunden in gemütlicher
Runde fortgesetzt, zu einem fruchtbaren Erfahrungsaustausdi

und zu bleibenden persönlichen Kontakten. Auch zukünftig
mögUdist jährlidi mind. einmal - sollen ähnlidi interessante
Seminare abgehalten werden. Wünschenswert wäre allerdings
die Teilnahme einer größeren Anzahl an Forstwirtsdiafts*
meistern, um den Information'sfluß Berufssdiule - überbetrieb-
lidie Ausbildungsstätte - betrieblidie Ausbildung über alle
Bundesländer und (Us angrenzende Ausland hinweg nodi effi-
zienter zu gestalten.
Anschrift des Autors:

Forstrat E. Glatz

Lendeswalderbelteschule Rhein land-Pfalz

E238 Hachenburg

Mobile Datenerfassung (MDE) im Forstbetrieb
K. Stephan und R. Lnttich

Forstbetriebe aller Besitzarten bedienen sich in zunehmendem
Maße des Hilfsmittels automatisierte Datenverarbeitung
(ADV) zur Rationalisaerung von Buchfühnmgs- und Verwal-
tungstätigkeiten.
Alle Anwendungen der ADV lassen sich grob in drei Arbeits-
bereidie einteilen: Eingabe, Verarbeitung und Ausgabe. Wegen
der hohen internen Rediengeschwindigkeiten moderner Daten-
verarbeitungsanlagen (= Verarbeitung) und immer leistungs-
fähigerer SdineIldruAer (= Ausgabe) wird der Bereidi der
arbeitsintensiven Datenerfassung (= Engabe) noA mehr als
bisher zum sdiwädisten Glied in dieser Kette ("Flasdienhals-
phänomen ). Eine'rationelle, den Besonderheiten der jeweili. .
gen Anwendung angepaßte Da-tenerfassang entsdieklet ctalier
wesendich mit über den Wirkungsgrad aotomatisdher Daten-
verarbeitungsverfahren.
Erst ein möglichst direkter, ungebrochener Datenfluß vom
Entstehungsort der Daten in das Datenverarbeihmgssystem
erlaubt es, die hohen ArbeitsgesAwindigkeiten der Systeme
voU zu nutzen. In den 70er Jahren wurde dieser migebrodiene .
Datenfluß im Forstbetrieb in der HauptsaAe durA den Em-
satz von maschmenlesbaren KIaredmftbelegen (OCR - oder
Handschrift) erreicht. Ein anderer Weg für den ungebrodie-
nen Datenfluß, nämIiA eine unmittelbare Bngabe, von Daten
in eine DatenverarSeitungsanlage war wegen der Größe (und
damit ortsfesten Anlage) der verwendeten SpeiAermedJen für
die dezentral anfallenden forstHdien Daten znnädist nicht
mÖgKA.
Erst neuere Entwicklungen auf dem Gebiet der Tedinologie
von Halbl&iterspeidiem brachten mit der sog. CMOS-Tedinik
SpciAercinheiten, die bei ausreidiender Speidherfähigkeit so
klein gehalten werden konnten, daß sie im wahrsten Sinne des

Wortes "tragbar wurden. Damit war der Weg eröffnet, trag-
bare, netz- und ortsunalihängige Geräte (= tragbare Tenni-
nals) herzustellen, die es ermöglldien, dezentral anfallende
Daten unmittelbar am Ort der Entstehung zu erfassen, z. B.
Daten des Holzeinsdilages direkt am Hiebsort.
Ein Teil der derzeit auf dem Markt befindlichen Geräte ent-
spricht bereits in wesentlichen Punkten dem vom Arbeitsans-

schuß Datenverarbeitung (ADV) im KWF ausgearbeiteten
Pfllditenheft. Dänad^ -wird u. a. ein Gewicht bis ca.. 750 g,
leidit becHenbare Bngabe-Tastatur und allgemeine Robustheit
unter strapazlerenden Bedingangen gefordert. Ein weiterer
Vorteil bei MDE-Geräten der neueren Generation ist die
freie Progranumerbarkeit. Das Gerät kann damit untersdiied-
lidien Anfonienmgen und Aufgabenstenungen mit relativ ge-
ringen» Aufwand angepaßt werden (z. B. Programme für
SAlagaufnahme, StüddohnabreAnttng a. a.). Mindestens eben.
so wiAtig ist es JedoA, Plausibilitätskontrollen der erfaßten
Daten unmittelbar am Aufnaluneort durdifähren zu können.
Das kann z. B. durA Vorgabe von Maximal- bzw. Minünal-
werten erfolgen, bei deren Ubersdireitang das Gerät optische
oder akustisdie Fehlermeldungen gibt Von wesendidier Be-
deutang ist auA eine praxisgereAte "Bedienerfahnmg", bei
der dem Datenerfasser aber das Sichtfeld des Geräts schritt-
weise die Art der einzagcbenden Daten angezeigt wird. ^.
Die Ausnutzung dieser Tedinikeß ermögljAt eine rasche, un-
komplizierte und weitgehend fehlerfreie Datenerfassung vor
Ort. Für die ansdiließende Übertragung der Daten aus dem
Gerät in eine Datenverarbeitungsanlage bestehen eine Reihe
von Möglichkeiten wie direkter AnsAIuß, Datenfemübertra-
gung mit Hilfe von Modems oder Akustikkopplem etc. In allen
Fällen werden einheittidie übertragungssdinittstellen (DIN-

In eigener Sache:
Die jährlichen Mitgliedsbeiträge werden nach der Satzung je-
weifs zum 1. April fällig. Sie stellen einen Beitrag zur plan-
mäßigen Aufgabeneriedigung des KWF dar; hierüber wird den
Mitgliedern durch die Arbeitsplanung und die Tätigkeits-
berichte Rechenschaft abgelegt. Zwar treten die Mitglieds-
beitrage neben den Zuschössen von Bund und Ländern
größenordnungsmäßig zurück - Insgesamt rd. 35. 000 DM -.
dennoch sind sie eine wichtige und bei der angespannten
Haushaltssituation der öffentlichen Hände unverzichtbare R-
nanzierungsquelle des KWF, die aus vereine- und haushalts-
rechtlichen Gründen ausgeschöpft werden muß. Außerdem er-
halten die Mitglieder jeden Monat die "Forsttechnischen In-
formationen".

KWF-Mitgliedsbeiträge
Da 266 von den 874 KWF-Mitglledern bis 1. 10. 1981 Ihren
Beitrag noch nicht bezahlt haben, bitten wir Sie zu prüfen, ob
Sie dazu gehören, da wir nicht in der Lage sind, die Säumigen
persönlich anzuschreiben. Bitte helfen Sie mit unsere Verwal-
tungsarbeit zu erleichtern und die Voraussetzungen für unsere
eigentliche Arbeit zu schaffen.

Der Beitrag für aktive Mitglieder belauft sich auf DM 30,-
(soweit noch in Ausbildung DM 20,-}; fördernde Mitglieder
bestimmen die Beitragshöhe selbst.
Bitte überweisen Sie Ihre Rückstände auf das Konto des KWF
Nr. 26522 bei der Volksbank Groß-Umstadt (BLZ 50862603)
oder geben Sie uns die umseitige Einzugsermächtigung zurück.
Wir bitten Sie um Ihr Verständnis. Vielen Dankl

Heniutyber: K»Um[vm  WBldarbelt und ForaBedinlk (KWF) e. V.
!L?\P'^, ?-Reh^&Ä^^y. »*^.^*J'A".4. Groa-umM?dt. -t»l^ . FonttochnlKhe Infonnwonm- V.rl. lT,

E^!S^-E. *?"-"_mmiv. N'^_EA'^B?j'lf"'"'pf'te3. \^'M1'i"^7'T«'^lsÄ;:°£:;I'':'^"KEUffipT '''iah;SC^
Nr- 2P03?- sp_arka88a R!aln2 &äe1' Postscheckkonto Ludwlgshafsn 'Nr.'~TO62M79""kQ n1dis ^en"bla"i.T10':Twl.BJ^^'a W"N^^Gcn^mlBUng d.. V^v^. G''IÜ^^S~~^~~m^^JU_'^r'^^Hryn \'K^SK °B'r W^id^«lt"^ . F^e°3Skl'Z 'S",

1, 6114 Groß Umstadt -----. -. -. - . "_"-^... "" ^. ..,
r: DM3.-. Bai BeM.llung dan Betras bilte In BrTefimAen '«Imer.lie'nan'dm'Verlig. - Bei M.hrtwtBllunB Be««n R.chniHls.



genormt) genutzt. Für den Einsatz der MDE ist zunächst un-
erheblich, ob die Ubertr&gung der Daten aji eine zentrale
Anlage einer DV-Stelle oder einen kleineren, dezentral auf-
gestellten Rechner, z. B. am Forstamt, erfolgt. Orgamsatorisdie
und technische Überlegungen machen es jedoch wahrscheinlich,
daß die MDE künftig innerhalb eines geschlossenen Daten-
verarbeitungs-Verbundsystems Im Forstbetrieb eingesetzt wer-
den wird. Dabei erfolgt die Datenerfassung vor Ort mit MDE-
Geräten, die Verarbeitung je naA Arbeitsverfahren dezentral
am Forstamt oder in einer Zentrale. Bei Verarbeitung am
Forstamt werden die verdiAteten Ergebnisdaten als Führungs-
und Entsdieidungshilfen oder für staästisdie Zwecke über
Dateirfemübertragung an die Zentrale flbemüttelt.

In der Landesforshrerwaltung von NRW ist das Verfahren der
mobilen Datenerfassung nadi zweijährigem Probeeinsatz ab
1981 in mehreren Forstämtem eingeführt worden. In Baden-
Württemberg laufen z. Zt. weitere Versudie. Die in beiden
Bundesländern gewonnenen Erfahrungen haben bewiesen, daß
der MDE-Einsatz ein weiterer Schritt zur praxisgerediten Ge-
staltung von ADV-Verfahren im Forstbetrieb sein kann.

Anschrift der Autoren:

Foretoberrat Karlhglnz Stephan

BaySIMELF '
Lydwigstraße 2
8000 München 22

Forstoberamtsrat Rotf LflHlch

Staatl. Foratamt Siegburg

Slegfeidstraße 11 a
.
5200 Slagburg

Des KWF gratuliert seinen langjährigen Mitgliedern
zum 80. Geburtstasr

am 26. )0. 1981 - Herrn Min. Diiigent Dr. Karl Heue 11 In 6500 Mainz
ehern. Letter der Landeslorstverwaltung von Rheinland-Plalz und Kurator der GEFFA bis 1962
fs. Würdigungen FT1 10/66 und 10/7^

zum 65. Geburfslag
am 2. 9. )98! - Herrn porstdlrektor Josef D e m I ei l ner in 8222 Ruhpolcting
Zum 30. September 1981 ging ForstdireAlor Josef Demleitner, langiährlger Leiter der Wafdcu-beils-
schule Laubau, (Oberbayern), in, den Ruhestand.
Nach einer schweren Verwujidiuig, dem Sludi'um der ForatwissenschaSt m Wien und der Groflen
Forsüidien Staalsprülung wurde der Jubilai Arbeilslehier in Gralratli als Nadilolgei von Dr. Rels-
Singer. 1952 kam er als Nachlolger von Porsfdireklor Georg von KauSmam nach Seegattetl bei
fieii im WinU, wo die Waldarbeitssdiule Laubau damals imtergebiadtt war. Dort wurden schon
damufs die ersten Lehrgänge für die SeiUringung im Gebirge abyeAallen. Als 1956 die Waldarbeils-
sdiule in Laubnu wieder eröllnet wurde, war er dort als Sdiulleiter bis 1958 und ndtlete dabei 1958
die GEPPA- Tagung in Ruhpoldlng aus. Es galt damals, die Waldladiaibeitetausbildwig zu Intensl-
vieren, insbesondere aber Lehrgänge für Motorsägen-Führer abzuhalten.

. ' Nadi mehreren Jahren als Forstmeister o. R. und als Fors((un(s;ei(er, übernahm FD. Demleitner 1973
erneut die Waldaibeilssdiule Laubuu, die nunmehr selbstaiidlge Dlenststelle geworden war, als
Schuileifer. Sdwerpunkle seiner Arbeit waren hier der Neu- und Brweiferungsbau der Sdiule so-
wie eine wesenlllAe Erweiterung des Ausbiidungsprogrammes.
In seinem Ruhestand wlrd'slch der Julillar weiteihln um die Fertlgstellung des HoIzknechl-Museums
in Ruhpolding kümmern. Der iorstltdien Aibeilslehre wird ei - wie wir holten - noch fange be-
rolend zur Seite stehen. R. Worndl

am 20. 10. 1981 - Herrn Landlorslmeister Willy Rats s in 6080 Grofl-Gernu
zuletzt InspekUonsbeamter für das Gebiet fiAein-Mnin, am Mechanisiertuigsforfsdirilt staik be-
(eilig!, viele Jafire aAlives Mitglied des KWF-Waldwegebawingea und des WA-Arbeilsaussdius-
ses »Schlepper und Maschinen .

zum 60. Geburtstag
am 2. 10. 1981 - Herrn ltd. Ltmdwlrtsütaitsdiieklor Raymund Wachendortt In 5320 Bonn-

Bad Godesberg
derzeit Leiter des Pflanzensdiuizmntes der LWK fiheinlajid, bjs vor Aurzer Zeit lamgjahtiges akfives
Mitglied im KWF-AibeltsausschuB Herbizide

Das KWP bedankt sich bei ihnen für die aktive und anlegende Milaibelt und Unterstützung und wünscht den
Jubllaren weiterhin alles Gute, insbesondere Wohlergehen im Kreise dez Familie.
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